
Meine Jugend bei den Zeugen Jehovas � eine

Aussteigerin beri
htet

Esther Fieber

Wohin religiöser und weltans
hauli
her Extremismus führen kön-

nen, müssen wir Tag für Tag in den Na
hri
hten sehen und hören

oder in der Zeitung lesen. Denken wir nur einmal an die Ereignisse

rund um den 11. September 2001 oder die s
hre
kli
he Situation

in Syrien und im Irak.

Wir alle wissen, dass es viele Seelenfänger gibt, wel
he nur ihre

Interessen verfolgen, und diese liegen meistens darin, ein lukrati-

ves Ges
häft zu ma
hen mit Mens
hen, wel
he viellei
ht in einer

Lebenssituation sind, in wel
her sie für sol
he Seelenverkäufer

anfällig sind. Dazu gehören aus meiner Si
ht mit Si
herheit die

Zeugen Jehovas.

Vieles wissen wir über die Zeugen Jehovas, aber sehr vieles

wissen wir ni
ht. I
h musste erleben, wie i
h Stü
k für Stü
k einer

grausigen Wahrheit ans Tagesli
ht beförderte, Dinge, wel
he i
h

vor 20 Jahren nie, aber wirkli
h nie, vermutet oder gar geglaubt

hätte. I
h habe im Zuge meiner Re
her
hen, im Zusammenhang

mit dem Tod meiner Eltern in Abgründe gebli
kt wel
he mi
h

beinahe aus der Bahn geworfen hätten. Au
h heute no
h kann

i
h meine Familienges
hi
hte, wel
he si
h im Umfeld der Zeugen

Jehovas und deren Gesetzen abgespielt hat, fast ni
ht vergessen

und s
hon gar ni
ht verstehen. Es ist eine von den Ges
hi
hten

wel
he nur Opfer und unbeantwortete Fragen hinterlassen, weil es

auf sol
he Fragen keine Antworten gibt.

Seit vielen Jahren steht ein Mann an einer stark frequentierten

Straÿe, wel
he direkt zu den Bahngeleisen des Zür
her Hauptbahn-

hofes führt als �Verkündiger� der Zeugen Jehovas an immer der

glei
hen Stelle. I
h habe diesen Mann seit mindestens 7 Jahren

dort immer wieder stehen sehen. Er s
haute mit reglosem Gesi
ht

in die Mens
henmenge, wel
he an ihm vorbeieilten und hielt, wie

ein Fels in der Brandung, die beiden �Türö�ner�, die Zeits
hrif-
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ten der Zeugen Jehovas, in seinen Händen, den Wa
htturm und

Erwa
het! Das ging, wie erwähnt, jahrelang so. Mir �el dabei auf,

dass es auÿergewöhnli
h ist, dass eine Einzelperson der Zeugen

Jehovas si
h jahrelang an die glei
he Stelle stellt und Jehovas

Bots
haft anbietet. Meistens sind die Verkündiger der Zeugen

Jehovas zu zweit unterwegs wenn diese auss
heren, um �Jünger�

zu ma
hen. Aus meiner Kindheit weiÿ i
h au
h, dass man zu zweit

si
h gegenseitig �aufmunternÆ kann.

Als i
h diesen Mann letzte Wo
he wieder sah, hatte er ein

Gestell aufgebaut, auf wel
hem die Palette der Dru
kerzeugnisse

der Organisation akkurat geordnet, ausgestellt waren. Wohl aus

Gewohnheit, hielt er aber immer no
h den Wa
htturm und Er-

wa
het! in die Höhe und starrte immer no
h aus leeren Augen

die Menge an, wel
he an ihm vorbeizog. Dieses Gestell mit der

Aufs
hrift JW.ORG, auf dem der internationale Name der Orga-

nisation in den Fokus gebra
ht wird, dieses Gestell haben mein

Mann und i
h au
h kürzli
h in der Karibik gesehen als wir auf

Barbados Urlaub ma
hten. Die Organisation s
heint einen neuen

Marketing
hef zu haben, neues Logo und Display gehören dazu!

Ab und zu denke i
h an diesen einsamen Mann als Vertreter der

Organisation und i
h weisÿ, wie sehr er an das glaubt was er

stumm verkündigt. Er versu
ht, wie Jehova das von ihm fordert,

wie er glaubt, seine gute Bots
haft unter die Leute zu bringen,

um das nahe Ende unserer Weltengemeins
haft zu verkündigen.

Mögli
herweise entspri
ht es ni
ht dem Naturell dieses einsamen

Verkündigers, dass er kommunikativ auf die Mens
hen zugehen

kann, wel
he es zu bekehren gilt. Trotzdem s
heint diesem Mann

seine P�i
ht als Verkündiger der �guten Bots
haft Jehovas� so

wi
htig zu sein, dass er es auf diese Weise tut. Ni
ht auszu-

s
hlieÿen ist, dass dieses Mitglied der Organisation in zahllosen

S
hulungsversu
hen dazu angehalten wurde, mehr Wärme, mehr

Überzeugung auszustrahlen, auf Mens
hen zuzugehen und diese

für si
h zu gewinnen. Es kann dur
haus sein, dass dieser Mann

bis zur Selbstverleugnung versu
ht hat, den Anforderungen der

S
hulungsdiener in seiner Versammlung gere
ht zu werden. Mög-

li
herweise ist ihm das einfa
h ni
ht gelungen und so bes
hloss er,

alleine aber kontinuierli
h, die gute Bots
haft Jehovas als Solist an
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bester Passantenlage in Züri
h unter die Leute zu bringen. Wi
htig

ist diesem Mann, dass er den Auftrag Jehovas erfüllt � bis zuletzt.

Die Zeugen Jehovas, oder neu eben JW.ORG, haben es in den

100 Jahren ihres Bestehens verstanden, ihre Lehren und Glau-

bensansi
hten subversiv in unser Wertesystem einzubringen. Die

Gruppierung hat si
h neu formiert und si
h dem Internetzeitalter

bestens angepasst.

Die Organisation der Zeugen Jehovas oder Jehovas Zeugen,

zählen ungefähr 8 Millionen Anhänger laut Angaben der Gesell-

s
haft weltweit, was eine enorme Zunahme bedeutet. Das ist wohl

au
h mit dem Hintergrund zu werten, dass na
h der Au�ösung

des eisernen Vorhanges, ein Bedarf an Glauben in diesen Ländern

da war und die Zeugen Jehovas bereit waren, diese Lü
ke zu

füllen. Hinterfragt man nun den Namen dieser Organisation, so

ergibt si
h daraus, dass die Mitglieder dieser US-amerikanis
hen

Gesells
haft etwas bezeugen. Sie sind �Zeugen�. Im englis
hen

oder amerikanis
hen ist es der genau glei
he Wortlaut, nämli
h

witnesses = Zeugen. Auf italienis
h sind es testmoni, au
h im

Französis
hen nennen sie si
h les Témoins de Jéhovah, was eben-

falls die �ZeugenÆ, wörtli
h übersetzt, heisst.

Ein getauftes Mitglied dieser Organisation ist somit Zeuge

oder Zeugin von Jehova, dem Gott dieser Religionsgemeins
haft.

Wer glaubt, dass das nur eine Wortspielerei sei, der irrt si
h

mögli
herweise. Denn die Gruppierung fordert ni
ht nur, dass die

Mitglieder die Existenz Jehovas bezeugen, nein, sie verlangen die

komplette Hingabe ihrer Mitglieder für und Unterwerfung unter

Jehova, ihren einzig wahren Gott. Ihnen wird gelehrt, dass Jehova

alle Mens
hen verni
hten wird, wel
he si
h ni
ht dieser Religion

zuwenden. Ausnahmen sind dabei ni
ht vorgesehen. Mit anderen

Worten: Aus der Si
ht eines gläubigen Zeugen Jehovas, gibt es nur

den Beitritt zu dieser Religion, um zu überleben. Alternativen sind

keine vorgesehen.

Die Mitglieder dieser Organisation werden isoliert. Alles was

auÿerhalb der Gemeins
haft der Zeugen Jehovas und ihrer Glau-

bensansi
hten ist, wird anfängli
h negativ belegt, später als ver-

wer�i
h abgeurteilt. Der private Kontakt zu �Weltmens
hen�, . . .

das sind wir alle hier, . . . wird den Mitgliedern der Zeugen Je-

hovas als s
hle
hter Umgang und s
hle
hte Gesells
haft vermiest.

3



Subversiv wird den Mitgliedern na
h und na
h ein Feindbild gegen

alles was auÿerhalb der Gruppierung ist, eingeimpft. Au
h Famili-

enmitglieder, wel
he si
h von der Doktrin abwenden, gehören dazu.

Der Riss geht mitten dur
h die Familien. Der Kontakt zu den nä
h-

sten Familienangehörigen wird einem gläubigen Mitglied dann

untersagt. Es wird dem Gläubigen in Erinnerung gerufen, dass

alle verni
htet werden wel
he ni
ht an Jehova glauben. So werden

Beziehungen in Familien, au
h wenn das leibli
he S
hwestern,

Brüder, Mutter oder Vater sind, �gekappt�. So werden Familien

zerstört und es werden Opfer hinterlassen, wel
he ni
ht mehr an

diese Doktrin glauben mögen, sie werden von der Gemeins
haft in

der sie �eingebunden� waren, mit allen Konsequenzen verstoÿen

und geä
htet.

Diese Mens
hen nun, ausges
hlossen von einem System wel-


hes ihnen bisher alles vorgab, �nden si
h in der Welt der �Welt-

mens
hen� oftmals ni
ht mehr zure
ht, wenigstens eine Zeit lang.

Im günstigen Fall können sie do
h no
h im normalen Leben Fuÿ

fassen. Diese Opfer verlieren oft alles. Für Auÿenstehende sind die

Nöte dieser Mens
hen ni
ht na
hvollziehbar. Es sind Mens
hen,

wel
he zwis
hen alle Stühle gefallen sind und oft bleiben sie

liegen, können si
h ni
ht mehr aufrappeln. Die Bekehrungsver-

su
he, das so genannte Missionieren mit der guten Bots
haft, zu

wel
hem die Mitglieder der Zeugen Jehovas verp�i
htet werden,

sind das Hauptziel. Die Strategie dabei ist klar: Es gilt, neue

Mitglieder für die Organisation zu gewinnen, wel
he wiederum

Zeugen von Jehovas Existenz werden sollen. Nur dieser Kontakt

zu den �Weltmens
hen� wird von der Gruppierung gebilligt, ja

gefordert. Mens
hen, wel
he si
h o�en gegen Bekehrungsversu
he

der Zeugen Jehovas wehren, werden in der Werteskala der Verkün-

diger als Abs
haum der Mens
hheit wahrgenommen. Das würden

die Mitglieder der Zeugen Jehovas aber nie Auÿenstehenden so

kommunizieren, sie werden ja minuziös ges
hult, si
h verbal ni
ht

negativ über die �Weltmens
hen� in deren Gegenwart zu äuÿern.

Sind sie unter si
h, wird relativ ungehemmt von Bö
ken und

Abs
haum gespro
hen wenn es um die �Weltmens
hen� geht. Den

Zeugen Jehovas wurde verinnerli
ht, dass diese keinen Wert haben

und der Verni
htung geweiht sind, wenn sie ni
ht zu Jehova �nden.
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Die Gruppierung hat eine eigene typis
he Semantik, in wel
her

immer wieder die glei
hen Wörter auftau
hen. An denen kann

ein ehemaliges Mitglied sofort erkennen, dass es die Spra
he der

Zeugen Jehovas ist. So verriet si
h ein Re
htsanwalt, der mir in ei-

nem Brief juristis
h drohte. Er �ermahnte� mi
h zuerst und dann

kündigte er die Sanktionen an, die i
h zu erwarten hätte, sollte i
h

ni
ht unverzügli
h mit den unwahren Tatsa
henbehauptungen an

Dritte aufhören. Die angekündigten Strafsanktionen des Anwaltes

meiner S
hwester waren ni
ht ohne! Die Umgangsspra
he der Zeu-

gen Jehovas, ist geprägt von Ausdrü
ken wie: Ermahnung, s
har-

fer Verweis, Stellung beziehen, usw. In jahrelanger Gehirnwäs
he,

die wö
hentli
h mehrmals in den Königrei
hsälen

1

erfolgt, verlie-

ren die Mitglieder kontinuierli
h den Kontakt zu der Auÿenwelt

und nehmen diese na
h und na
h, als Feindeswelt wahr, wel
he

ni
ht mehr die ihrige ist. Eines der ge�ügelten Worte der Zeugen

Jehovas heiÿt Sondert eu
h ab ! Die Mitglieder werden von der

Organisation aufgefordert, si
h von der Welt, der Allgemeinheit,

abzusondern, damit sie von jegli
hen Ein�üssen, die den Zeugen

Jehovas ni
ht genehm sind, ferngehalten werden. Gelegenheiten

mit der �FeindesweltÆ in Berührung zu kommen, wie Familien-

feste, Geburtstage, oder gar 
hristli
he Feste wie Weihna
hten,

Ostern, Kon�rmationen oder Kommunion werden als �heidnis
h�

verboten. Den Mitgliedern ist strengstens untersagt, sol
he Feste

zu besu
hen. So entsteht eine Parallelwelt für die Mitglieder dieser

Organisation, weil diese sie komplett absorbiert und isoliert. Die

Mitglieder der Zeugen Jehovas nehmen na
h und na
h unsere Welt

als Feindeswelt wahr, wel
he in Kürze von ihrem Gott Jehova,

dessen Existenz sie bezeugen, verni
htet werden wird.

Dass sol
he Gedanken das Handeln und Denken eines Men-

s
hen beeinträ
htigen und den klaren Bli
k vernebeln, ist ni
ht

von der Hand zu weisen. Die Visionen von Gewalt und Verni
h-

tung wel
he Jehova über die Ungläubigen kommen lassen wird,

sind von den Gräueltaten der IS ni
ht weit entfernt. Jedo
h

sind ni
ht die Zeugen Jehovas die Täter, sondern deren Gott

Jehova, der alle Mens
hen, die ni
ht an ihn geglaubt haben und

ni
ht Zeuge seiner Existenz waren, indem sie die Dru
kerzeugnisse

1

So werden die Begegnungsstätten der Gruppierung genannt.
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der Wat
htower & Tra
t So
iey Pensylvania USA unermüdli
h,

unentgeltli
h und in Fronarbeit ein Mens
henleben lang verteil-

ten, für
hterli
h töten wird. Die Mitglieder der Zeugen Jehovas

werden vom System dieser Organisation immer mehr abhängig

und verlieren so den Zugang zur normalen Welt na
h und na
h

komplett. Mit der Zeit verändert si
h der ganze Mens
h, indem

er vom Gedankengut dieser Doktrin vereinnahmt wird und oft

ni
ht mehr fähig ist, sein Tun zu hinterfragen. So gesehen, sind

diese Mens
hen Opfer, Opfer eines Glaubenssystems wel
hes zu

hinterfragen ist.

Eigene Gedanken und eigenes Handeln sind bei dieser verein-

nahmenden Organisation ni
ht erwüns
ht und s
hon gar ni
ht

vorgesehen. Alle Verbindungen zu der normalen Welt, werden

rigoros gekappt. So ist es den Mitgliedern der Zeugen Jehovas

verboten, si
h politis
h zu engagieren. Beispielsweise werden sie

angehalten, bei Wahlen si
h einer Stimmabgabe zu enthalten für

eine Welt, wel
he sowieso in Kürze verni
htet werden wird. Die

Zeugen Jehovas sind tief geprägt von der bevorstehenden S
hla
ht

Harmagedon, wel
he Jehova über alle kommen lassen wird. Eine

sol
he Einstellung zum Leben muss destruktiv auf die Mens
hen

wirken. Sie stehen im steten Zweifel, ob sie nun Jehova genügend

dienen und seine Mission zur Genüge verbreitet haben um von

ihm vers
hont zu werden. Das ist der Hauptgedanke um wel
hen

si
h das Handeln und Denken der einzelnen Mens
hen dreht. Dass

irdis
he Belange, wie eine eigene Existenz si
hern und si
h in ein

soziales System einzubinden um später im Rentenalter beispiels-

weise versorgt zu sein, das ist für die Mitglieder ein abwegiger

Gedanke. Da Jehova dieses System in Kürze verni
hten wird, sind

Renten ni
ht nötig. Daher sind viele Zeugen Jehovas, �nanziell

gesehen, sehr s
hle
ht gestellt. Ihr Denken und Handeln gilt einzig

der Verkündigung der guten Bots
haft, um in der S
hla
ht Jehovas

von dessen Krieg vers
hont zu werden.

Bilder von verbrennenden Mens
hen, wel
he direkt vom Blitz

getro�en werden, Davonrennende, wel
he keine Chan
e haben,

dem Zorn Jehovas zu entgehen und die von Steinen ers
hlagen

werden, sol
he Bilder werden in regelmässigen Zeitabständen in

den Publikationen dieser Gesells
haft verö�entli
ht. Glei
hzeitig

wird den Mitgliedern der Zeugen Jehovas zugesi
hert, dass sie
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vom Massaker Jehovas vers
hont würden, wenn Sie ni
ht müde

würden, die gute Bots
haft bis zum bitteren Ende zu verkündigen!

Mit sol
hen Bildern wurden Generationen von Kinderseelen der

Zeugen Jehovas malträtiert, viele von ihnen fanden nie zu einem

normalen Leben ohne Ängste oder einer fröhli
hen Kindheit zu-

rü
k. Ers
hre
kend viele Mitglieder der Zeugen Jehovas begehen

Selbstmord, darunter Heranwa
hsende, wel
he keinen anderen

Ausweg aus ihrem Dilemma aus Glauben, Verni
htungsängsten

und dem Kon�ikt mit der realen Welt, wel
her sie immer wieder

in Gewissenskon�ikte stürzt, �nden.

Es gibt kein �xes Datum für die S
hla
ht Jehovas gegen alle

Ungläubigen, so dass der S
hre
ken kein Ende kennt und keines

der Mitglieder weiÿ, wann Jehova den Krieg führen wird. Die

Organisation gebietet linientreu auszuharren, bis die S
hla
ht

von Harmagedon über die ganze Welt hereinbri
ht. Prognosen,

wel
he von den Oberen dieser Organisation in der Vergangenheit

über das Datum dieses GAU's ziemli
h konkret benannt wurden,

erwiesen si
h als unzutre�end, . . . was sonst? Wie verheerend

sol
he S
hla
htbilder aus der Literatur der Zeugen Jehovas auf

ein Kleinkind wirken können, mag ein Erlebnis, dass si
h in

einem pittoresken Bauerndorf in der S
hweiz, im Hause meiner

Groÿmutter und ihrem dritten Mann Gottfried, zugetragen hat,

zeigen. I
h habe dieses Ereignis in meinem Bu
h bes
hrieben.

Diese Begebenheit ist, wie mein ganzes Bu
h, eine zu hundert

Prozent authentis
he S
hilderung, wel
he mir bis heute in präziser

Erinnerung geblieben ist.

I
h saÿ auf dem Sofa, das meine Oma immer Ruhebett nannte,

das aber ni
ht wie ein Bett aussah, sondern vielmehr wie eine alt-

modis
he Ottomane. I
h da
hte über die Ges
hi
hte, die Gottfried

mir erzählt hatte, na
h, über das am Berg zers
hellte Flugzeug,

als mir au�el, dass si
h der Himmel sehr s
hnell verdunkelte.

Es zogen s
hwarze unheimli
he Wolken auf. Zur linken Seite wo

der S
heibengüts
h, au
h ein sehr markanter Berg mit seinem

Bu
kel gegen den Himmel ragte, sah es ni
ht besser aus, im Ge-

genteil! Mit �elen gelbe vertikale Streifen am Himmel auf. Genau

sol
he gelbli
hen Streifen waren auf den Bildern, die i
h in den

Zeits
hriften meiner Eltern gesehen hatte, abgebildet. Plötzli
h
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erfasste mi
h eine wahnsinnige Angst. I
h war mir plötzli
h ganz

si
her, dass das, was si
h da am Himmel zusammenbraute, das

Ereignis war, von wel
hem meine Eltern immer spra
hen und das

in den Zeits
hriften dargestellt war und von wel
hem die Eltern

immer sagten, dass dieses das Ende sei. Die Erkenntnis, dass das

was i
h am Himmel sah, das Ende war, stand für mi
h fest. I
h

saÿ wie paralysiert auf dem Sofa und bewegte mi
h ni
ht. Die

Angst hatte mi
h im Klammergri�. Der Himmel ver�nsterte si
h

no
h mehr, es wurde sehr dunkel und die ersten Blitze zu
kten.

Nun war i
h ganz si
her, dass genau das eintre�en würde, wovon

meine Eltern immer wieder spra
hen � die Verni
htung aller

Mens
hen, die ni
ht diese Hefte verteilten und anderen Mens
hen

die gute Bots
haft verkündeten. I
h raste ins Haus, in die Kü
he,

riss einige Zeits
hriften vom Tis
h, die immer dort lagen, i
h

wollte in meiner kindli
hen Naivität versu
hen, diese Hefte no
h

zu verteilen damit i
h ni
ht verni
htet würde. I
h su
hte meine

Groÿmutter auf und rief sie laut, sie war nirgends zu �nden.

Gottfried hatte i
h kurz vorher no
h gesehen. Drauÿen auf dem

Miststo
k hatte er im Mist herumgesto
hert wie er das oft tat. I
h

rannte zum Misthaufen aber Gottfried war ni
ht mehr da. Der

Himmel ö�nete die S
hleusen und i
h du
kte mi
h hinter dem

Haufen, s
hlang sie Arme s
hützend um meinen Kopf und hielt

die Zeits
hriften der Zeugen Jehovas fest in meinen kleinen Hän-

den. I
h wusste, dass glei
h die Steinbro
ken vom Himmel fallen

würden und diese würden mi
h töten. Ja, die Steinbro
ken �elen

vom Himmel, sie waren eiskalt! Es hagelte riesige Steine. I
h

wusste, dass au
h Feuer vom Himmel speien würde und mir das

Fleis
h von den Kno
hen wegbrennen würde. I
h harrte erstarrt

hinter dem Misthaufen und wartete auf meinen Tod. Vor Angst

pinkelte i
h in die Hose, jedo
h bei dem Gestank des Mistes und

dem sint�utartigen Regen, war das au
h keine Katastrophe mehr!

Später fand mi
h meine Oma an diesem Platz im Mist sitzend. Ihr

S
hre
ken musste riesengroÿ gewesen sein, mi
h starr, kalt und

komplett unanspre
hbar in diesem Zustand gefunden zu haben. Sie

erzählte später, dass sie zuerst geda
ht hätte, i
h sei tot. I
h soll

tagelang kein Wort gespro
hen haben und nässte immer wieder

die Hosen, ein Problem, wel
hes mi
h fortan in meinem Leben

begleitete und wel
hes i
h ni
ht so s
hnell wieder loswerden sollte.
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Später, als i
h merkte, dass alles genau so war wie zuvor, dass

si
h ni
hts verändert hatte und alle Dorfbewohner weiterlebten

wie vorher, fragte i
h meine Groÿmutter, warum diese Mens
hen

no
h leben würden. Meine Oma antwortete mir wohl, warum denn

diese Mens
hen ni
ht mehr da sein sollten?

Bereits mit diesem Vorfall und wie die Erwa
hsenen darauf rea-

gierten, nisteten si
h in meinem kleinen Hirn Zweifel ein, Zweifel

an den von den Zeugen Jehovas aufgestellten Theorien. Niemand

konnte verstehen, dass i
h geglaubt hatte, verni
htet zu werden,

weil i
h keine Verkündigerin der guten Bots
haft war und aus

diesem Grunde sterben müsste. Die Erwa
hsenen verstanden ni
ht

was mi
h so aus der Fassung gebra
ht hatte. Meine Zweifel, ob

nun Jehova mi
h verni
hten würde, begleiteten mi
h no
h sehr

lange. In Erinnerung geblieben sind mir Fragmente des Textes

eines �Königrei
hliedes�, das sind die Lieder, wel
he von den

Zeugen Jehovas bei ihren Zusammenkünften gesungen werden.

Ein Fragment in dem Text zu diesem bemerkenswerten Lied hieÿ:

Zehntausend zu deiner Linken, Zehntausend zu deiner

Re
hten

. . . und keinen S
haden nimmst Du wahr!!!

Keeeeiiiinen S
haaaaden niiiiimst Du waaaahr!!!

Es ist das S
hla
htlied von Harmagedon worin besungen wurde,

dass Zehntausende vonMens
hen jämmerli
h dahingera�t werden,

der gläubige Zeuge Jehovas aber vers
hont wird, er nimmt keinen

S
haden war, obwohl diese Mens
hen elendigli
h zu Grunde gehen.

Sie erleiden die gere
hte Strafe dafür, dass sie ni
ht an ihn, Jehova,

geglaubt haben.

I
h weiÿ ni
ht, ob das Lied au
h heute no
h im Liedergut

der Gemeins
haft gesungen wird. Es sind auf jeden Fall keine

beruhigenden Rhythmen! Mir lief es als kleines Kind eiskalt den

Rü
ken runter, wenn dieses S
hla
htlied jeweils angestimmt wurde

und aus vollen Kehlen ertönte. Später in meinem Leben, ging i
h

meine eigenen Wege, trotzdem su
hte i
h immer wieder die Nähe

zu meiner Familie. Immer wenn etwas in meinem Leben s
hief lief,

wie eine ges
heiterte Beziehung zu einem Partner beispielsweise,

su
hte i
h meine Eltern auf. I
h tau
hte immer wieder in die Welt

9



der Zeugen Jehovas ein um immer wieder festzustellen, dass i
h

keinen Zugang mehr zu den Theorien der Zeugen Jehovas fand.

Die Sekte hat ein rigoroses Strafsystem wenn die Mitglieder ge-

gen deren Gesetze verstoÿen. Die Sanktionen rei
hen von s
harfen

Verweisen bis zum Entzug der Gemeins
haft, das so genannte �aus-

ges
hlossen werdenÆ. Wir alle denken nun mögli
herweise, dass das

die beste Lösung für ein Mitglied wäre, eine Chan
e, endli
h ein

selbst bestimmtes Leben ohne Zwänge aufzubauen. Das ist aber

ni
ht so einfa
h. Dieser Auss
hluss ist der Entzug aller sozialen

Kontakte der Mitglieder der Sekte. Dur
h den Umstand, dass

Ihnen jegli
he Kontakte zu �Weltmens
hen� verboten werden,

stehen diese bedauernswerten Opfer nun ohne Sozialkontakte da.

Die Versammlungen sind das soziale Zentrum für die Mitglieder

der Zeugen Jehovas. Damit wird diesen verboten, au
h nur einen

Gruÿ an diese Ausgestoÿenen zu entsenden. Diese Opfer, wel
he

einen Verstoÿ gegen das Gesetz von Jehova begangen haben

sollen, werden so ri
htig fertig gema
ht und auf den �Prüfstand�

gestellt. Die Re
hnung geht man
hmal auf. Na
h einer gewissen

Zeit in wel
her die Buÿe geleistet wurde und diese Opfer ausgiebig

geä
htet wurden, werden diese wieder aufgenommen.

I
h habe diese Ä
htung au
h erlebt. Subtil und ni
ht greifbar

wurde i
h aus der Familie ausgestoÿen. Meine S
hwester, ihr

Mann, mein Bruder Daniel und meine beiden Eltern nahmen

Distanz zu mir. I
h war der Verni
htung geweiht und i
h wurde

somit zu einer unerwüns
hten Person zu Hause bei meinen Eltern.

Meine S
hwester und ihr Mann arbeiteten subversiv und stetig

daran, mi
h bei den Eltern und den beiden anderen Brüdern

anzus
hwärzen und mi
h aus der Familie auszustoÿen. Viel später

erfuhr i
h, dass meine S
hwester mi
h verleumdete, und zwar so

s
hlimm, dass alle in der Verwandts
haft dafür Verständnis hatten,

dass meine Familie ni
hts mehr mit mir zu tun haben wollte. Eine

Cousine, die wie meine ganze Verwandts
haft mütterli
herseits

Sympathisantin der Zeugen Jehovas war, aber ni
ht deren Mit-

glied, erzählte mir später von dieser Behauptung meiner S
hwester

und meiner Mutter. In den vers
hiedenen Gesprä
hen, wel
he i
h

mit Ex-Zeugen Jehovas na
h Ers
heinen meines Bu
hes geführt

habe, stellte i
h fest, das i
h mit meinen Erfahrungen ni
ht alleine

war. Geprägt von einer Kindheit in der Gemeins
haft der Zeugen
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Jehovas, su
hen man
he �Abtrünnige� später immer wieder Hilfe,

bei der Stelle, wel
he für ihr Dilemma verantwortli
h ist. Ein Kind,

wel
hes in dieser Doktrin aufgewa
hsen ist, wird unglei
h stärker

geprägt, wie eine erwa
hsene Person, wel
he später Zugang zu

dieser Glaubensdoktrin �ndet.

Die starken Bindungen, wel
he in abges
hirmten Gruppierun-

gen entstehen können, �ndet man au
h in anderen Ausnahme-

situationen vereinzelt wieder. So kann es vorkommen, dass die

Opfer von Entführungen, eine emotional sehr starke Bindung

zu ihren Peinigern entwi
keln. Diese Peiniger sind der einzige

Kontakt und die Abhängigkeit der Opfer zum Peiniger ist radikal.

Daraus können Bindungen entstehen, wel
he später rational ni
ht

mehr erklärbar sind. Es gibt aber zum Glü
k Aussteiger, wel
he

si
h komplett von der Doktrin dieser Lehre der Zeugen Jehovas

distanzieren können. Eine Frau, wel
he jahrelang eine sehr eifrige

Zeugin war, bes
hrieb mir ihre Situation na
h ihrem Austritt so:

Sie hätte si
h die Augen wie na
h einem s
hre
kli
hen Traum

gerieben und die Wahrheit sei ihr wie S
huppen von den Augen

gefallen. Trotzdem bleibt oft der S
hmerz, dass Familienbande

zerstört sind und der Zugang zu Vater und Mutter, wie in meinem

Fall, ni
ht mehr mögli
h ist. Diesen Aussteigern widerfährt ein

extremes Unre
ht, sie erkennen, dass das System der Zeugen

Jehovas eine radikale, vereinnahmende und destruktive Doktrin

ist. Und trotzdem erhalten sie nie die Genugtuung von der Ö�ent-

li
hkeit, dass ihnen Unre
ht angetan wurde. Sie sind Opfer und die

Allgemeinheit meint oft, dass na
h dem so genannten Aussteigen

die Sa
he erledigt sei. Diese Opfer le
hzen na
h Bestätigung un-

serer Gesells
haft, dass festgestellt wird, dass die Lehren und das

Vorgehen der Zeugen Jehovas wie zum Beispiel in der �Blutfrage�

von unserer Gesells
haft abgestraft wird.

Angehörige, wel
he ni
ht verstehen können, warum Familien-

mitglieder starben, obwohl ihnen mit einer Bluttransfusion hätte

geholfen werden können, bekommen nie eine Antwort auf die Fra-

ge, warum so etwas passieren kann. Mit einer Patientenverfügung

hält si
h eine Klinik den Rü
ken frei, einen Patienten verbluten

zu lassen. Das gilt au
h für die Zeugen Jehovas als Organisation.

Die Verantwortung fällt auf den einzelnen Patienten, wel
her das

ja so gewollt und gewüns
ht hätte. Ein Mann meldete si
h bei mir,
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na
hdem er mein Bu
h gelesen hatte. Er sagte, sein S
hi
ksal hätte

viel Ähnli
hkeit mit der von mir erlebten Ges
hi
hte. Dieser Mann

s
hrieb jahrelang alle Instanzen in Deuts
hland an und versu
hte

si
h Gehör zu vers
ha�en.

Vom Stern bis zur Bild-Zeitung, von lokalen Fernsehsendern

bis zum ZDF � er s
hrieb sie alle an. Der Mann konnte dieses

Unre
ht ni
ht fassen, weil im Falle seiner Mutter zuerst ein

normales Krankenhaus seine Mutter aufnahm aber na
hher si
h

das KVK der Zeugen Jehovas eins
haltete. In der Folge wurde

seine Mutter daraufhin in eine Klinik, wel
he mit den Zeugen

Jehovas zusammenarbeitet, verlegt. Im Jargon der Sekte:Wo man

Erfahrung mit alternativen Methoden und einem vernünftigen

Blutmanagement hatte. Diese Klinik lieÿ seine Mutter ans
heinend

verbluten. Er konnte das Unre
ht, das seiner Mutter angetan

wurde, ni
ht fassen. In seinen Augen war die Klinik s
huldig,

einen Mens
hen wel
her dringend eine Bluttransfusion gebrau
ht

hätte, seine Mutter erlitt ans
heinend einen Verkehrsunfall, diese

einfa
h verbluten zu lassen. Seine Frau, die keinerlei Beziehung

zu den Zeugen Jehovas hatte, lieÿ si
h s
heiden, sie litt unter

den jahrelangen Aktivitäten ihres Mannes, wel
her immer wieder

versu
hte, si
h Gehör zu vers
ha�en, um die Ma
hens
haften der

Sekte in der Ö�entli
hkeit anzuprangern. Er hatte keinen Erfolg,

niemand wollte seine Ges
hi
hte wirkli
h hören. Er musste lernen,

dass er von seiner Familie, wel
he o�enbar den Tod seiner Mutter

wollten in dem sie das KVK der Zeugen Jehovas eins
halteten,

kalt gestellt wurde. Und dann lief ihm au
h no
h seine Frau weg.

I
h lieÿ mi
h nie mehr einfangen von den Zeugen Jehovas, mein

Bruder Daniel, wel
her jahrelang im Elternhaus lebte und jedes

Wo
henende mit meiner S
hwester, deren Mann und den beiden

Kindern im Elternhaus zusammen verbra
hte, war integriert und

er unterwarf si
h klaglos der Glaubensdoktrin. Plötzli
h aber

begann er si
h radikal abzuwenden, als er erkannte, dass unsere

S
hwester und ihr Mann unseren Vater in den Tod s
hi
ken

wollten. Mein Vater war an einer Niereninsu�zienz erkrankt.

Eine Nierentransplantation kam ni
ht in Betra
ht, da die Option

einer Bluttransfusion für einen sol
hen Eingri� notwendig gewesen

wäre. Daniel, mein Bruder, su
hte mi
h auf und erzählte mir,

dass unsere S
hwester mit ihrem Mann zusammen versu
hten,
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von den Zeugen Jehovas vorgefertigte Formulare, vermutli
h war

das eine Generalvollma
ht, wel
he als Betreuungsformular von

Zeugen Jehovas an Zeugen Jehovas erteilt werden, von unserem

Vater vor seinem Ableben zu erhalten. Damals hatte i
h keine

Ahnung, um was für Formulare es da ging. I
h kenne erst heute

das ausgeklügelte System, wel
hes die Zeugen Jehovas entwi
kelt

haben, um Ihre Vorgaben dur
hsetzen zu können. Mein Vater

weigerte si
h ans
heinend, ein sol
hes Formular zu unters
hreiben.

Das veranlasste Daniel, die Seiten zu we
hseln, und zu mir, der

Geä
hteten, überzulaufen. Dabei ist zu sagen, dass i
h ihn wirkli
h

ni
ht gerufen hatte. Viellei
ht we
hselte er die Seiten au
h au
h

nur, weil er si
h übergangen fühlte. No
hmals ein kurzer Abs
hnitt

aus dem Bu
h:

Fest hatte i
h mir vorgenommen, einen S
hlussstri
h zu ziehen,

meine Ges
hwister und die Eltern ni
ht mehr an mi
h heranzu-

lassen. I
h wollte keinen Kontankt mehr zu den Mens
hen, die

mi
h so s
hle
ht behandelten. Mein Ents
hluss das dur
hzuhalten

war gefasst, hätte Daniel mein Bruder ni
ht angerufen. Entgegen

meiner Vorsätze, hörte i
h Daniel zu und engagierte mi
h glei
h

wieder. Der Hintergrund dafür war, dass si
h meine S
hwester

und ihr Mann, beide eifrigste Zeugen Jehovas, den Fehler began-

gen hatten, Daniel ni
ht in ihr Vorhaben zu integrieren, wel
hes

sie planten. Daniel nun, we
hselte die Seiten und kam zu mir,

um die beiden anzuklagen. Unser Vater war an einer Nierenin-

su�zienz erkrankt. Das war vorallem der Grund, wieso mi
h das

Ganze ni
ht kalt lieÿ. Do
h das s
hien Daniel nur sekundär zu

belasten. Aufges
heu
ht hatte ihn, dass si
h mein S
hwager und

unsere S
hwester in au�älliger Art und Weise um den Na
hlass

des Vaters interessierten und diesen dazu drängten ein Testament

abzufassen. Damals ahnte i
h no
h ni
hts von den Formularen der

Zeugen Jehovas, wel
he diese an ihre Mitglieder zur Unters
hrift

abgaben. Obs
hon i
h erlebt hatte, wie die beiden mi
h aus dem

Elternhaus gedrängt hatten, bezweifelte i
h Daniels Aussagen. Für

mi
h war ni
ht ganz klar, warum Daniel si
h diesen Mens
hen

loyal bis zur Selbstverleugnung ergeben unterwarf und nun die

Seiten we
hselte. I
h hatte da eine Idee um zu prüfen, ob das was

Daniel erzählte stimmte. Aus meiner früheren Zeit in Basel hatte
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i
h einen Kumpel, wel
her mit dem Vermitteln von Immobilien

seinen Lebensunterhalt verdiente. I
h bat diesen Kumpel Jean

Pierre, dass er zuhause bei meinen Eltern anrufen sollte um diesen

zu sagen, dass ein Kunde von ihm, ein kleines Heimwesen kaufen

wolle. I
h wusste, dass mein Vater seinen Hof eigentli
h immer

verkaufen wollte, jedo
h erhielt er nie ein annehmbares Angebot

dafür. Mit diesen Informationen, wel
he Jean Pierre und i
h vor

dessen Anruf an meine Eltern abspra
hen, meldete dieser si
h

nun bei denen. Er beri
htete mir von seinem ersten Gesprä
h

mit meiner Mutter, als diese ihm direkt gesagt hätte, dass sie

genau wisse, dass i
h hinter seinem Anruf i
h ste
ken würde.

O�ensi
htli
h parierte Jean Pierre diese kritis
he Situation er

gab si
h ahnungslos und er meinte, dass er si
h generell im

Umfeld na
h kleineren Heimwesen für seinen Kunden umfragen

würde. Daraufhin gab si
h unsere Mutter gesprä
hsbereit, ver-

si
herte aber, dass die Verhandlungen nur über den S
hwager

gehen würden. Nur dieser sei befugt Verkaufsverhandlungen über

unser Heinwesen zu führen. Zwei weitere Gesprä
he mit unserem

S
hwager, wel
he Jean Pierre aufgezei
hnet hatte, bestätigten das

was Daniel mir beri
htet hatte. Die Giers, meine S
hwester und

ihr S
hwager, wollten an das Geld des Vaters. I
h versu
hte, mi
h

dafür einzusetzen, dass mein Vater medizinis
he Hilfe bekam. I
h

setzte mi
h mit beiden Brüdern zusammen um zu beraten, was

wir ma
hen könnten um unserem Vater zu helfen. I
h war bereit

für eine Nierenspende und wollte dieses Angebot an meinen Vater

herantragen. Sollte er mir sagen, dass er das ni
ht wüns
he, so

würde i
h mi
h aus der Sa
he heraushalten. Sollte er meine Hilfe

annehmen, so würden wir kämpfen um ihm zu helfen. Jedo
h hätte

i
h wissen müssen, dass die Zeugen Jehovas bereits den Isolations-

bann um meinen Vater ges
hlagen hatten. Die Instanz, wel
he für

ihn die Ents
heidungen tre�en würden, diese Instanz würde ihn

erst verlassen wenn er ni
ht mehr da war. I
h ents
hloss mi
h

spontan na
h Hause zu fahren zu einem Besu
h um mit meinem

Vater zu spre
hen. Kein Auto kann diese staubige Naturstraÿe

bei tro
knem Wetter befahren, ohne dass eine riesige Staubwolke

aufgewirbelt wird. Besu
h, wel
her si
h dem kleinen Weiler nähert,

dieser Besu
h wird gesehen von den Bewohnern dieses bes
hauli-


hen Fle
kens. I
h fuhr also direkt vor die Haustür und sah, dass
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der Vorhang des Kü
henfensters si
h lei
ht bewegte. I
h stieg aus

dem Auto und hörte ein lei
htes Kli
ken. Die Türe wurde von

innen vers
hlossen! Das hatte es nie gegeben, unsere Haustüre war

immer o�en gewesen, oft sogar wenn wir auf dem Feld oder im

Dorf waren, hatten wir die Haustüre o�en gelassen. Eine Klingel

gab es an dieser baufälligen Türe ni
ht. Die Türklinke hing runter

wie eine s
hla�e Hand, längst hatte die Feder im Innern, wel
he

die Klinke oben halten sollte, ihren Dienst aufgegeben. I
h klopfte

laut an die Türe bis mir der Knö
hel des Fingers wehtat. Keine

Reaktion! Laut rief i
h nun na
h meinen Eltern, das war immer

und überall zu hören, i
h kannte das aus meinen Kindertagen. I
h

erhielt keine Antwort auf mein Rufen. Der Wagen meines Vaters

stand vor der Garage, sie mussten zuhause sein. Enttäus
ht drehte

i
h mi
h um und rief von meinem Auto aus die Nummer meiner

Eltern an. Der Hörer wurde abgehoben ohne dass si
h jemand

meldete. I
h animierte die Mutter oder den Vater mir etwas zu

sagen, die Leitung blieb stumm, nur ein Atmen war deutli
h zu

hören, dann wurde aufgelegt. Was hatte Daniel gesagt, die Mutter

hätte zu ihm gesagt, dass i
h meinen Vater erst sehen dürfe, wenn

dieser tot sei. I
h war nun ganz si
her, dass Daniel ni
ht gelogen

hatte und die Mitglieder der Zeugen Jehovas, meinen Vater in den

Tod s
hi
ken wollten. Mit allen Mitteln!

Eines Abends rief mi
h Vreni Klein, die Na
hbarin der Eltern

an. Sie teilte mir mit, dass mein Vater von meiner S
hwester und

ihrem Mann in die Klinik gefahren worden sei. Sie meinte, dass i
h

mi
h auf alles gefasst ma
hen müsse. No
hmals versi
herte sie mir,

dass mein Vater in das Lindenhofspital in Bern gebra
ht worden

sei. In der S
hweiz nennen si
h Kliniken und Krankenhäuser �Spi-

talÆ resp. Spitäler. Die Klinik, in wel
her mein Vater eingeliefert

wurde, das Lindenhofspital in Bern, ist vermutli
h eine Klinik, wel-


he mit der Sekte und deren Krankenhaus Verbindungs-Komitee

(KVK) zusammenarbeitete und mögli
herweise au
h heute no
h

zusammenarbeitet.

Wenig später na
h dem Tod meines Vaters, verblutete eine

junge Zeugin Jehovas bei der Geburt in dieser Klinik eine nahe

Bekannte meiner Eltern, sie waren Mitglieder in der glei
hen

Zusammenkunft des Königrei
hssaals der Zeugen Jehovas. Der
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Vater der Frau und ihr Ehemann waren bei der Geburt dabei

und beide verweigerten eine Bluttransfusion für die Mutter als

o�enkundig fest stand, dass diese ohne Transfusion verbluten

würde. Der Fall wurde nur publik, weil eine Hebamme, wel
he neu

im Team war, diesen sinnlosen Tod ni
ht verkraften konnte und

sie psy
his
he Probleme bekam. Aus diesem Grunde gelangte der

Fall an die Presse damals. Als wir drei einige Stunden später na
h

dem Telefonanruf mit Vreni Klein in der Klinik in Bern eintrafen,

war mein Vater verstorben.

Die Na
hts
hwester, wel
he no
h im Dienst war als wir eintra-

fen, sagte zu uns, dass unser Vater gesagt habe: �es ist do
h ein

S
hwindel . . .� das seien seine letzten Worte gewesen. Er starb

alleine, niemand war bei ihm und mögli
herweise hatte er zuletzt

no
h gemerkt, dass er einer gigantis
hen Lüge sein Leben geopfert

hatte.

Wir drei wurden nun komplett ausges
haltet von den Mit-

gliedern der Zeugen Jehovas, angeführt dur
h unsere S
hwester

und deren Mann. Unser Vater wurde kremiert, was er so nie

gewollt hätte. Als meine beiden Brüder in das Elternhaus wollten,

zwei Tage na
h dem Tod unseres Vaters, holte Paul Gier, unser

S
hwager, die Polizei und zwang unsere Mutter, eine Anzeige zu

erstatten gegen ihre zwei Söhne wegen Hausfriedensbru
h und

Tätli
hkeiten! Kurt und Vreni Klein, beri
hteten uns später, dass

die Mutter dem Zusammenbru
h nahe gewesen sei, als sie eine

Anzeige gegen ihre beiden Söhne ma
hen musste. Diese waren zu

dem Zeitpunkt ni
ht mehr im Haus und unsere Mutter war ni
ht

anwesend als unser S
hwager den beiden Brüdern den Zutritt ins

Haus verweigerte. Unsere Mutter habe die Namen ihrer Söhne

verwe
hselt vor lauter Aufregung und deren Geburtsdatum und

sie hätte für
hterli
h geweint. Was der Polizei als S
ho
kreaktion

auf die Tätli
hkeiten und den Hausfriedensbru
h ihrer Söhne

von Ruth und Paul Gier verkauft wurde. Das Verfahren gegen

meine beiden Brüder wurde später eingestellt, niemand konnte

Sa
hs
haden oder Tätli
hkeiten na
hweisen, wel
he die beiden

begangen haben sollten.

Meine S
hwester und ihr Mann nahmen unsere Mutter aus

dem Elternhaus weg � von einem Tag auf den anderen. Und von

da an, hatten wir keinen Zugang mehr zu ihr. Die Zeugen Jehovas

16



haben Aktivisten, wel
he für ihre Interessen im Zusammenhang

mit der Blutfrage an oberster Stelle lobbyieren. Drei Protagoni-

sten davon habe i
h im Internet gefunden. Es sind zwei Anästhe-

sieprofessoren und eine Ärztin. So versu
hen die Lehrbeauftragten

ihre Ansi
hten bereits zukünftigen Ärzten, den Studenten an den

Unis, zu verinnerli
hen. In gängigen Floskeln, werden so Medizin-

studenten mit Fa
hbü
hern eines Prof. Dr. Aryeh Shander (USA),

Prof. Dr. Hans Gombotz (Oesterrei
h) und einer Dr. Petra Seeber

wel
he 
/o Autorin dieser Werke ist, mögli
herweise beein�usst.

Mit sehr groÿer Wahrs
heinli
hkeit sind die drei Ärzte, resp.

Professoren und Doktoren, Zeugen Jehovas.

Beweisen werde i
h das aber nie können, da diese Ärzte ni
ht

kommunizieren müssen, wel
hen Glauben sie haben. Ein Arzt

muss ni
ht kommunizieren, dass er Zeuge Jehova ist. Au
h seinen

Patienten gegenüber ni
ht. Das ist das Resultat meiner umfangrei-


hen Re
her
hen. I
h wusste das ni
ht und ging davon aus, dass

Zeugen Jehovas unweigerli
h eine Interessenkollision mit diesem

Beruf wegen der Blutfrage haben würden. In meinem Verständnis

war es für einen Zeugen Jehovas unmögli
h, bei Operationen dabei

zu sein oder diese gar selber auszuführen. Prof. Gomboz und

Prof. Shander sind Anästhesieärzte, resp. Professoren. Interessant

in diesem Zusammenhang ist der Verweis auf die Dissertation

von Frau Dr. Barbara Kleinrath von der Uni in Graz. Sie, eine

junge Ärztin, hat Ihre wissens
haftli
he Doktorarbeit dem Thema

Zeugen Jehovas als Patienten gewidmet.

Eigentli
h ist diese Dissertation der Anstoÿ dafür, dass i
h

in Kenntnis gesetzt wurde, dass Mitglieder der Zeugen Jehovas

au
h Ärzte sind. Diese Dissertation zeigt, dass die Patientin,

um wel
he es in dieser wissens
haftli
hen Arbeit geht, die Wahl

hatte, zwis
hen einem Zeugen Jehovas als Arzt und einem Arzt

wel
her ni
ht dieser Konfession zugehörig war, zu unters
heiden.

Sie ents
hied si
h für den Arzt, wel
her kein Zeuge Jehovas war.

Dieser Arzt wurde später von der Patientin angeklagt, weil er ihr

eine Hilfeleistung in Form einer Bluttransfusion verabrei
ht hatte.

Der Arzt wurde verklagt wegen Missa
htung einer Patientenver-

fügung.

Die Blutfrage der Zeugen Jehovas, wird auf den Re
htspfeiler

�Glaube� gestellt und tangiert somit keine medizinis
hen Belange
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sondern ist eine religiöse Angelegenheit. Die Haltung der Zeugen

Jehovas, keine Bluttransfusion zuzulassen, wird von diesen mit

der Bibel begründet. Somit ist das Verweigern einer Transfusion

von Blut ein ein Gebot der Bibel. Das behaupten die Zeugen

Jehovas, obs
hon es zu Zeiten, in denen die Bibel ges
hrieben

wurde, eine sol
he medizinis
he Anwendung ni
ht gab. Es ist somit

Glaube, dass die Bibel, laut den Aussagen der Zeugen Jehovas,

Bluttransfusionen verbietet. Dieser Glaube, wel
her nur von den

Zeugen Jehovas so ausgelegt wird, tötet und tötete tausende von

Mens
henleben.

Es geht um Mens
henleben die geopfert werden, um eine Inter-

pretation in der Bibel die ni
ht mit Si
herheit beelgt werden kann,

dur
hzusetzen. Sie stellt deren Auslegung dar! In Wirkli
hkeit

geht es aber um Leben oder Tod in der Konsequenz. Im Internet

�el mir ein Interview auf, wel
hes der erwähnte Professor Hans

Gombotz aus Österrei
h der Zeitung Standart gab.

Der Tenor war, dass an österrei
his
hen Kliniken viel zu

s
hnell und viel zu viel Blut gegeben würde. Das sagte ein Pro-

fessor, wel
her zusammen mit Dr. Petra Seeber ist Autor von

Publikationen ist, wel
he aufde
ken sollen, dass Bluttransfusionen

praktis
h fast immer unnötig seien und es heute mögli
h sei,

praktis
h alle Operationen ohne diese Maÿnahme dur
hzuführen.

Die Journalistin, Frau Sophie Niedenzu, die dieses Interview mit

Prof. Hans Gombotz führte, doppelte na
h und erwähnte in einem

Artikel im Internet, dass wir alle den Zeugen Jehovas dankbar sein

müssten, diese würden seit eh und je diese gefährli
he medizinis
he

Maÿnahme verweigern und hätten dadur
h viele Leben gerettet.

Das war ihre Behauptung! Die Zeugen Jehovas würden, na
h

Ansi
ht von Frau Niedenzu, eine Vorreiterrolle bekleiden, und der

Allgemeinheit einen sehr wi
htigen Dienst erweisen.

Auf die Anfrage ob sie eine Zeugin Jehovas sei, gab sie keinerlei

Antwort. Die Zeugen Jehovas haben gelernt, falls eine Situation

brenzlig werden könnte und die Presse hinter einer Story her

ist, die Sa
he umzudrehen und der Ö�entli
hkeit Sand in die

Augen zu streuen. Die Medien nehmen diese Meldungen so auf

und verbreiten diese von der Sekte zure
htgebogene Story weiter.

So ein Fall war wahrs
heinli
h derjenige des kleinen Jungen Ashya

King aus England. Seine Eltern, Zeugen Jehovas, entführten den
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Jungen aus der Klinik in England und �ohen mit dem s
hwer

krebskranken Kind na
h Spanien. Der Ö�entli
hkeit wurde weisge-

ma
ht, dass das Ehepaar mit 5 Kindern, eine Wohnung in Spanien

verkaufen wollte, um dem Jungen eine Proton Therapie in Prag

zu �nanzieren, wel
he die NHS in England für ihren Jungen ni
ht

bieten konnte. Aus diesem Grunde hatten die Eltern den Jungen

den Ärzten des NHS entrissen, um diesen der ri
htigen Therapie

zuzuführen.

Das Ehepaar wurde in Spanien sogar verhaftet, konnten si
h

aber na
hträgli
h einer unglaubli
hen Sympathiewelle in England

erfreuen. Es wurde viel Geld gesammelt und die Verhaftung der

Eltern wegen Entführung eines todkranken Kindes wurde aus

dem Fokus genommen und in Liebe zum Kind umgewandelt,

um diesem die ri
htige Behandlung zukommen zu lassen. Die

Vermutung, dass es wohl eher um das Verweigern einer Blut-

transfusion ging, wel
he nötig gewesen wäre um den Jungen in

England zu operieren, das wurde nur kurz am Rande erwähnt.

Die Ö�entli
hkeit hat die Ges
hi
hte mit der ri
htigen Therapie

in Prag und den Unzulängli
hkeiten der englis
hen NHS geglaubt.

Einzig die Süddeuts
he Zeitung beri
htete einigermaÿen di�e-

renziert und ri
htete den Fokus darauf, dass au
h die Klinik in

Prag die Option einer Bluttransfusion für den Jungen von den

Eltern abverlangte. Nun wurde im März 2015 in den englis
hen

Medien kommuniziert, dass die Eltern des Jungen, diesen als

geheilt mit na
h Hause nehmen konnten na
h der Behandlung

in Prag. Ho�en wir dass das so ist.

Viellei
ht interessiert Sie die Ges
hi
hte meiner Familie weiter

und Sie mö
hten wissen, was mit meiner Mutter ges
hah, wel
he

in totaler Abhängigkeit bei meiner S
hwester und deren Mann

wohnte und deren Geld zwis
henzeitli
h aufgebrau
ht war. In 16

Jahren gelang es mir nie, meine Mutter zu sehen. Mögli
herweise

hätte i
h mi
h mehr dur
hsetzen müssen, dieser Vorwurf wurde

mir von vers
hiedener Seite gema
ht, später. Daniel mein Bruder,

war zwis
henzeitli
h mit seiner Frau, wel
he er dur
h mi
h kennen

gelernt hatte, wieder in den S
hoÿ Jehovas zurü
kgekehrt. Er hatte

wieder die Seiten gewe
hselt und i
h war nun wieder sein Feindbild.

Ans
heinend wurde au
h seine Frau gegen mi
h aufgebra
ht, dies,

obs
hon i
h keinerlei Kontakt mit den beiden mehr hatte. Daniel
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war der Beauftragte, uns, meinen Bruder Werner und mi
h, uns

über den kommenden Tod unserer Mutter zu informieren.

Er wurde von unserem S
hwager und unserer S
hwester dazu

berufen, mit den �Weltmens
hen� Kontakt aufzunehmen, um zu

informieren, dass unsere Mutter sterben würde. Dabei überging

er mi
h. I
h wurde vom anderen Bruder telefonis
h kontaktiert

und i
h nehme an, dass das so vorgesehen war. Er, Daniel, band

Werner ein, mir mitzuteilen, dass i
h meine Mutter ein letztes

Mal sehen könne. Aus den folgenden telefonis
hen S
hilderungen

meines Bruders Werner s
hloss i
h, dass meine Mutter todkrank

sei und i
h mi
h sofort auf den Weg ma
hen sollte, wollte i
h

sie no
hmals lebend sehen. Mein Mann und i
h stiegen soglei
h

ins Auto und fuhren von Lugano na
h Bever bei St. Moritz, im

wunders
hönen Engadin gelegen, zu dem Haus in wel
hem i
h

meine Mutter vermutete.

Die To
hter meiner S
hwester wollte, als i
h an der Türe

klingelte, dass i
h ho
hkommen solle und sie versi
herte mir,

dass alle vereint oben in der Stube sässen. Sie bemühte si
h

auÿerordentli
h, mi
h zu diesem Meeting zu überreden. Heute

weiÿ i
h, dass sie beauftragt war, mi
h zu dem was der Rest der

Familie bes
hlossen hatte, dass sie mi
h in diese Ents
heidung

mit einbinden sollte. Das Angebot mi
h an den Familientis
h zu

setzen, das widerstrebte mir zutiefst. Meine Ents
heidung, mi
h

ni
ht an diesem Familientre�en zu beteiligen, war fals
h wie si
h

später herausstellte.

In der Klinik zu wel
her mein Mann und i
h direkt fuhren,

zeigte si
h meine Mutter qui
klebendig. Sie war ohne Geräts
haf-

ten in einem Einzelzimmer untergebra
ht. Ihr war aber verboten

worden, mit uns zu spre
hen. So da
hte i
h zuerst, dass sie geistig

beeinträ
htigt sei, immerhin hatte i
h sie 16 Jahre ni
ht mehr

gesehen. Na
h langem lo
kte i
h sie aus der Reserve und sie

spra
h mit uns, trotz Verbot der S
hwester, wel
he sie zuvor no
h

anrief, dass i
h kommen würde und sie mit mir ni
ht reden solle.

Das sagte mir meine Mutter na
h 16 Jahren! Meine Mutter war

guter Dinge und sagte uns, dass sie in 2-3 Tagen wieder zuhause

sein werde, das Medikament gegen die Harnweginfektion, wegen

wel
her sie in die Klinik gebra
ht wurde, hatte in kurzer Zeit

gewirkt.
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Das na
hfolgende Gesprä
h mit dem zuständigen P�egeper-

sonal war unglaubli
h, aber wahr. Zuerst wunderten si
h die

Zuständigen, dass man mir beri
htet hatte, meine Mutter liege im

Sterben, oder dass i
h das Gesprä
h meines Bruders so aufgefasst

hatte. Sie versi
herten mir, dass es no
h lange ni
ht soweit sei

und konnten ni
ht verstehen, dass mein Bruder Werner si
h so

geäuÿert haben sollte. Die zuständige Oberaufsi
ht der Klinik,

meinte aber, dass i
h do
h au
h damit einverstanden sei, dass

man meiner Mutter keine lebenserhaltenden Maÿnahmen mehr

zukommen lassen sollte. Es sei zu befür
hten, dass meine Mutter

längerfristig ein P�egefall werden könnte und so etwas sei für

Private fast ni
ht zu bewältigen meinte die Frau in weiÿ, nur in

einem P�egeheim könnten so Fälle langfristig versorgt werden, ih-

re Eins
hätzung war wahrs
heinli
h realistis
h. Zu dem Zeitpunkt

war meine Mutter aber kein P�egefall.

Mein Entsetzen war riesig, so etwas zu hören. I
h konnte ni
ht

verstehen warum diese P�egerin so etwas sagen konnte. Mein

Mann und i
h verspra
hen der Direktion der Klinik alle Kosten,

für einen P�egeplatz, zu übernehmen und mein Mann beauftragte

die Klinik, einen P�egeplatz zu su
hen. Wir erhielten die Zusage,

dass die Klinik si
h um einen Platz kümmern wolle. Die Wür-

fel waren aber längst gefallen � nur i
h wusste ni
hts davon!

Am anderen Tag na
hdem wir zum letzten Widersehen gerufen

wurden, wurde das lebenswi
htige Medikament, gebräu
hli
h als

Blutverdünner bekannt, meiner Mutter �etwas reduziertÆ sie erlitt

einen S
hlaganfall und wurde ohne medizinis
he Hilfeleistung oder

Nahrung in 5 Tagen in den Tod ges
hi
kt. Mir erzählte das

freundli
he Personal jeden Tag in den 4 Tagen in denen i
h aus

Italien anrief, meiner Mutter würde es gut gehen. Als i
h am 5.

Tag ho
hfahren wollte, um einen P�egeplatz selber zu besorgen,

sagte man mir, dass meine Mutter gestorben sei.

Die Einweisung in die Klinik, benützte die Gastgeberfamilie

meiner Mutter dazu, diese in den Tod zu s
hi
ken. Das Geld

der Mutter war aufgebrau
ht und die Hilfe eines �Weltmens
hen�

um einen P�egeplatz zu �nanzieren, das ist in den Statuten der

Zeugen Jehovas mögli
herweise so ni
ht vorgesehen. Aus diesem

Grunde, wurde ein letztes Wiedersehen inszeniert, damit mein

Bruder Werner und i
h unsere Mutter ein letztes Mal sehen
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durften. Das Gesprä
h mit dieser, einen Tag zuvor, lässt die

Vermutung zu, dass sie, meine Mutter, keine Ahnung von dem

Vorhaben hatte. Mögli
herweise wurde meiner S
hwester und

ihrem Mann, das Vorgehen so empfohlen von den Zeugen Jeho-

vas. Entspre
hende Hinweise lassen si
h aus den vers
hiedenen

Formularen und Rats
hlägen der Organisation an ihre Mitglieder

ableiten.

Vermutli
herweise hatte meine Mutter eine Betreuungsverfü-

gung zu Gunsten von meiner S
hwester unters
hrieben und so

konnte meine S
hwester bestimmen, dass meiner Mutter, sofort

na
h unserem Besu
h, das überlebenswi
htige Antikoagolans �et-

was reduziertÆ oder viellei
ht sogar ganz abgesetzt wurde. In der

Krankenakte, wel
her der Bezirksarzt ö�nete und mir �Beri
ht

zu erstatteteÆ wurde angegeben, dass dieses Medikament �etwas

reduziert wurdeÆ, worauf meine Mutter, wie bekannt, glei
h dar-

auf einen Hirns
hlag erlitt. Hier verweise i
h auf ein Dokument

im Internet wel
hes vom medizinis
hen Fa
hverlag Kohlhammer

im PDF Format ins Netz gestellt wurde. Die Autorin dieses

medizinis
hen Ratgebers, ist Frau Dr. Petra Seeber, was ni
ht

einfa
h war, dies herauszu�nden.

Frau Dr. Seeber s
hreibt: Aktive Sterbehilfe wird als Mord

gesehen!!! Glei
h darunter steht . . . Reduzierung der Therapie

oder Einstellen lebensverlängernder Maÿnahmen jedo
h ni
ht.

Meiner Mutter wurde, wie bekannt, das wi
htigste Medika-

ment, der Blutverdünner �etwas reduziertÆ, so stand es in der

Patientenakte. Das Paradox, dass die Zeugen Jehovas aktive Ster-

behilfe als Mord sehen, ein Medikament wel
hes überlebenswi
htig

für den Patienten ist aber absetzen, au
h wenn das zulässig ist,

bedarf einer Erklärung. Auf der PDF Datei von Petra Seeber

werden au
h die Patientenverfügung und die �Betreuungsverfü-

gung� erwähnt, wel
he mit einer Generalvollma
ht glei
hzusetzen

ist, wie mir ehemalige Mitglieder der Zeugen Jehovas versi
herten,

wel
he mi
h enorm und ers
höpfend informiert haben. Zitat aus

der PDF Datei von Dr. Petra Seeber: Die meisten haben eine

Patientenverfügung oft mit Betreuungsverfügung. Das heiÿt es

sind häu�g au
h bei gesunden Patienten Betreuer eingesetzt, die

im Falle der Handlungsunfähigkeit den mutmaÿli
hen Willen des
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Patienten vertreten. Geri
htli
he Bestellung eines Betreuers ist

dadur
h meist ni
ht nötig! Zitat Ende.

Liest man diese Liste dur
h und kennt man die Vorgehensweise

der Sekte, so ist klar, dass diese Vorgaben zu medizinis
her

Versorgung von Mitgliedern der Zeugen Jehovas Anweisungen

enthalten, die weltli
hen Geri
hte und Gesetze dur
h die von

den Zeugen Jehovas aufgestellten Einstellungen zur medizinis
hen

Versorgung dur
hzudrü
ken. Immer wieder wird in dieser Liste

auf das Krankenhaus Verbindungs-Komitee der Sekte hingewiesen

und darauf, dass dieses anzurufen sei. Au
h hier stellt si
h die

Frage, warum eine Klinik ein Laiengremium anzurufen hat, im

Zusammenhang mit medizinis
hen Fakten.

Im Umgang mit Kranken emp�ehlt Frau Dr. Seeber als p�e-

geris
he Implikation: Zitat: Kontaktdaten der lokalen Patienten-

besu
hsgruppe und des Krankenhausverbindungskomitees notieren

und bei Bedarf und Wuns
h des Patienten informieren. Zitat

ende. Liest man die ganze Liste dur
h und kennt die subversive

Vorgehensweise der Sekte, ist dieses Formular ein Indiz für die Ab-

s
hottung des Patienten vor �Weltmens
hen�. Konfrontiert man

die Zeugen Jehovas, die Pressestelle in Selters, mit dieser Liste,

ist der Kommentar knapp und kurz, nämli
h, dass diese Liste

die persönli
he Äuÿerung einer Ärztin sei. Das kann eigentli
h

ni
ht überras
hen. Der Beweis, dass Dr. Petra Seeber eine Zeugin

Jehovas ist, dürfte s
hwer zu erbringen sein.

Die Frage, warum sie Autorin dieser Liste ist und 
/o Autorin

mit Aryeh Shander zusammen vom Lehrbu
h Basi
 of blood mana-

gement bereits in der zweiten Au�age verlegt, kann selbstverständ-

li
h keinerlei Zusammenhang mit den Zeugen Jehovas haben. Es

ist die persönli
he Meinung einer Ärztin und eines Professors über

dieses Thema. Das System der Sekte, Ein�uss auf medizinis
he

Versorgung ihrer Mitglieder zu nehmen, ist simpel aber e�ektiv.

Als wi
htigstes Dokument gilt wohl die Patientenverfügung, dazu

kommt die Betreuungsverfügung, wel
he absi
hert, dass bei Urteil-

sunfähigkeit, ein Mitglied der Zeugen Jehovas, den mutmaÿli
hen

Willen des Patienten vertritt.

So übernimmt ein Glaubensbruder- oder S
hwester, die Vertre-

tung, dass dem Patienten kein Blut gegeben werden darf. Leibli
he

Kinder, Weltmens
hen so zu sagen, haben somit keine Ents
hei-
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dungsvollma
hten; diese werden so oft ausges
haltet. Es wird

darauf gea
htet, dass der / die Patientin in eine Klinik eingeliefert

wird, wel
he dem KVK anges
hlossen ist. Nur so ist gesi
hert,

dass die Patientenverfügung des Patienten oder der Patientin um-

gesetzt werden und diese kein Blut erhalten. Wird ein Patient in

ein normales Krankenhaus eingeliefert, versu
ht das Krankenhaus

Verbindungs-Komitee der Zeugen Jehovas, ein Laiengremium, wie

wir wissen, das Mitglied in ein KVK Krankenhaus zu bringen.

Die Klinik in wel
he meine Mutter gebra
ht wurde, hat einen

sehr s
hle
hten Ruf. Das kann im Internet na
hgelesen werden.

So wurden der Direktor und eine Chefärztin fristlos gefeuert.

Dies in der Zeit als i
h eine Strafklage eingerei
ht hatte gegen

meine S
hwester und besagtes Krankenhaus; das war vor einem

Jahr. Beweisen kann i
h ni
ht, dass dieses Krankenhaus eine

KVK Klinik der Zeugen Jehovas ist. ist. Hinweise dafür habe

i
h. Unter anderem aus der s
hriftli
hen Aussage des entlassenen

Direktors, wel
her vor dieser an mi
h s
hrieb, dass die Klinik si
h

ni
ht zwis
hen zwei Parteien stellen wolle um Stellung beziehen

zu müssen, als i
h na
hdrü
kli
h um Ö�nung der Krankenakte

ersu
hte. Meine Strafklage hatte meine S
hwester dazu veranlasst,

si
h zusammen mit ihrem Mann aus der S
hweiz abzusetzen, die

beiden sind na
h Ungarn ge�ü
htet ohne Adressangabe.

Seither erhalte i
h Drohbriefe von meiner S
hwägerin. Es ist

zu vermuten, dass sie vorges
hoben wird, um mi
h in S
ha
h zu

halten damit i
h endli
h s
hweigen solle über diese Familienge-

s
hi
hte, wel
he unweigerli
h aber au
h die Ges
hi
hte der Zeugen

Jehovas ist. Sie bes
huldigt mi
h, i
h hätte das Leben meiner

S
hwester und ihres Mannes zerstört, und sie warnte mi
h, sollte

i
h au
h das Leben von Daniel und ihr Leben zerstören wollen. Nie-

mand hat meine S
hwester und ihren Mann gezwungen zu �iehen,

das hatten die beiden ans
heinend aus eigener Ents
heidung getan.

Viellei
ht war es au
h der Befehl der Sekte, si
h aus dem Fokus der

Aufmerksamkeit zu entfernen. Aus meiner Kindheit weis i
h, dass

meine Eltern vers
hiedene Male umgezogen waren. Sie spra
hen

immer vom Ort des Ungema
hs, wel
hen sie verlassen müssten.

Es sieht so aus, als dass si
h die Ges
hi
hte immer wiederholt. Sie

haben Angst, das ist o�ensi
htli
h, und das wird mir von anderer

Seite au
h bestätigt.
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I
h habe sie au
h getro�en, die Mens
hen wel
he Zyniker

wurden dur
h die Verletzungen, wel
he man ihnen bei den Zeu-

gen Jehovas zugefügt hatte. Diese Verletzungen sind s
hwer zu

heilen, obs
hon man sagt, Zeit heilt alle Wunden. Glauben ma
ht

ni
ht immer selig wie es s
heint. Jedo
h habe i
h trotz diesen

Erfahrungen, wel
he i
h no
h lange ni
ht verkraftet habe, meinen

Glauben an den Glauben ni
ht verloren. In dem mir gegebenen

Rahmen, versu
he i
h, weitere Opfer vor diesem Wahnsinn zu

retten, wi
htig dabei sind mir die Kinder, diese können si
h gegen

den Wahn in wel
hem ihre Eltern s
hweben, ni
ht wehren.

Es gibt ihn, den guten Gott, i
h bin si
her, dass dieser ni
ht

Jehova heisst!
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